
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Geschichte der Regierung und Bildung von Baden unter
Carl Friederich

aus Archiven und andern Quellen bearbeitet

Vor der Revolution

Drais von Sauerbronn, Karl Wilhelm Ludwig Friedrich

Carlsruhe, 1818

I. Anfall des baden-badischen Landes, Ergreifung der neuen Regierung,
und ein Blick aufs Ganze

urn:nbn:de:bsz:31-242140

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-242140


x0

9

65

68

I .

Anfall des baden - badifHen Landes , Ergreifung
der neuen Regierung , und ein Blick

aufs Ganze .

Y, Der Naht vom zoten auf den 21ten October

1771 —in welcher Auguft Georg um 2 Uhr ent⸗

ſchlummerte — war das durlachiſche Miniſterium un⸗

unterbrochen fuͤr Ausfertigungen verſammelt . Ehe der

Morgen anbrach , kam der Fuͤrſt der wiedervereinten

Markgrafſchaft , in Begleitung Seines Erbprinzen , aus

dem Schloß zur Kanzlei angefahren , wo Er , wegen der

Pariſer Reiſe , lange nicht ſichtbar geweſen . Bei Seinem

ſo fruͤh nicht erwarteten Eintritt in das Zimmer der

Berathungen verklaͤrten ſich alle Geſichter ; die Herzen
waren tief bewegt und einer der Geheimenraͤthe nahm
am beredteſten das Wort fuͤrs Vaterland *) . Ihm
entſtroͤmten die mit Lebendigkeit aufgezaͤhlten Regenten⸗
pflichten , die jezt am naͤchſten lagen — und Carl

) Reinhard .
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2 Cap . I .

Friederich empfing dieſe Ergieſſungen mit Seinem

gleichſtarken und frommen Gefuͤhle . Es war ein er —

neuerter Bund , den er mit Seinen Gehilfen fuͤr Men —

ſchenwohl ſchloß. Noch am nehmlichen Vormittag erhob

Er ſich nach Raſtatt , verſammelte das dortige Miniſte —

rium nebſt den erſten des Hofs , nahm ihnen die neue

Verpflichtung ab und hielt an ſie jene kurze , aber kraft —

volle Anrede , deren Entwurf ſich von Seiner eigenen

Hand noch vorgefunden hat ' “), und die die Wahrhaf —

tigkeit Seiner Vorſaͤze beurkundet , wenn es darin heist :

„ Die Regungen der Liebe und Zuneigung , welche mein

„ Herz von jeher fuͤr meine Unterthanen empfunden hat ,

„ ſind allezeit den Einwohnern des ehemaligen baden —

„ badiſchen Landestheils in gleicher Maſſe mit gewidmet

„ geweſen ; nunmehr aber ſollen ſie wirkſam werden , nnd

„ſich durch Proben an den Tag legen . “ Rachdem Er

darauf Seine erſten angeerbten Staatsdiener aufruft

„ zu einem der groͤßten Dienſte , den ſie Ihm leiſten

„koͤnnen , wenn ſie den neuen Unterthanen die vor -

„trefflichen Folgen der Uibereinſtimmung

„ der Gemuͤther zum Beſten des Ganzen

„ruͤhmen werden “ : ſo ſchließt der hochherzige Vater

des Landes alſo :

„ Iſt dieſer Endzweck erreicht , ſo ſind meine Wuͤnſche

„erfüllt , ſo genieſſe ih das Glid , iber die Herzen

„ meiner Unterthanen zu regieren , fo vermehrt fih das

*) Beilage I , und II ,
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Cap . I 3

„ Anſehen und die Groͤſe des Hauſes Baden ; und eg

„muͤſſe ein nnumſtoͤßlicher Grundſaz bei unſern ſpaͤteſten

„ Nachkommen bleiben , daß das Glüͤck des Re⸗

„ genten von der Wohlfahrt ſeines Landes

„ unzertrennlich ſey “ . O daß nicht dieſe eingrei⸗

fende Rede damals , durch Abdruck , zu allen Hånden und

Gemüthern der neuen Unterthanen gelangt ift * ) !

In denſelben Stunden , da dieſe ſchoͤne Scene fih

gab , wurden ſchon in Der ganzen baden - badiſchen

Markgrafſchaft die Patente des neuen Regenten ange⸗

ſchlagen ; in jeder Gegend traten zuverſichtliche Maͤnner
fuͤr die Leitung der Einheit auf , und bald — auch vom

Uiberrhein — kamen die erfreulichen Nachrichten an ,

daß aller Orten die wohl vorbereitete Ergreifung der

Landesregierung in groͤßter Ruhe und ohne fremdes

Hinderniß vollzogen worden ſey Y .

) Ein in die Raſtatter Wochenblaͤtter Nr . 44 . eingerucktes

Reſcript im Canzlei - Styl , vom 23 . Oct . , bezeugte in⸗

deſſen , daß dem Markgrafen nichts angelegener ſey , als

Seiner Dienerſchaft und lieben Unterthanen alle die Zufrie⸗

denheit zu verſchaffen , welche Seiner landesväterlichen Art

zu denken gemaͤs ſey . Dabei wutden , aus dem Erbvertrag ,
die Zuſagen wegen der Religion , zur Beruhigung wieder⸗

holt und beſtaͤtigt .

**) Nur die Abteyen Frauenalb und Schwarzach machten Aus⸗

nahmen , indem ſie einigemal die Patente abriſſen und

die Unmittelbarkeit , noch viele Jahre lang , unter dem Schutz
der Reichsgerichte behaupteten —die badiſchen Fuͤrſten hin⸗

gegen ihre Landeshoheit , aus den in vielen Druckſchriften
der teutſchen Welt vorgelegten Rechtsgruͤnden , durchfuͤhrten .
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ʻ Duh
Der Markgraf ſtand nun ſchon unter den anſehn⸗

ids 5 n oM
lichen Gliedern des teutſchen Reihs , mit drei Stimmen

!

i4 4 t I
im Fürſtenrath , auſſer den Grafenſtimmen auf der X :i

ſchwaͤbiſchen und oberrheiniſchen Bank ; Er hatte ohn⸗ M
i eng i

gefaͤhr 190,000 Unterthanen ) , und eines der ſchoͤnſten
wul

i

Laͤnder, das in der eigentlichen Markgrafſchaft ( der untern bouf

r i : Maén
und mittlern ) ſammt der Grafſchaft Eberſtein , bereits Aon

His Ae ai
zuſammen hing **) , Die bevorftehende Einziehung des ai

x thia
Raſtatter Hofſtaats und der dortigen Landes - Collegien mape

gewährte hinreichende Mittel , um nicht nur die Staats - Cki

ſchulden bald zu bemeiſtern , und die vorgeſezten vielen riode0

Landesverbeſſerungen zu beſtreiten , ſondern auch um dem = N

noch erhabenern Plan , welchen Carl Friederich won|

laͤngſt in Seinem Herzen trug , ſich zu naͤhern : ob nicht hot
-

zweckmaͤſige Erlaſſungen an manchen Abgaben der Un⸗ Berta

terthanen , eintreten koͤnnten ? falt

Zn den 31 folgenden Jahren diefer Periode der jmf

vereinigten Markgrafſchaft —die alſo allein Aiſle

ein Menſchenalter ausfuͤlt — haben ſich zwei Geſichts⸗ dient

puncte beſonders hervorgethan . Der eine rubt auf dem und n

anfaͤnglichen Abſtand zwiſchen dem Baden - badiſchen und die Go

— — f rigide
) Die merkliche Zunahme der Bevålferung im alt - badifhen

|
im $

Land folgt unten ,
tidi

) Nur das Oberland , die Herrſchaft Malberg , die kleinen ggj

Beſizungen von Kehl , Staufenberg , Muͤnzesheim und Y
Gondelsheim , lagen dieſſeits von fremden Territorien un⸗

M
terbrochen ; noch mehr die jenſeits⸗rheiniſchen Landestheile .
S . das folgende Capitel . Stied
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Durlachiſchen , in der Geſezgebung , in der ausübenden

Verwaltung , in der Volks - und Landescultur ; ruht auf
der ſchoͤnen Nachhilfe , die , troz aller Schwierigkeit ,
mit beharrlichem Vaterſinn dem neuen Landestheil gegeben
wurde , aber einer ganzen Jahrenreihe aus dieſer Periode

bedurfte , bis man ſagen und ſehen konnte , nun ſey die

Markgrafſchaft wieder eine wahre und glückliche Einheit .
Der andere Geſichtspunct leitet unſern Blick auf die

maͤchtigen Fortſchritte des Ganzen und auf ihre maͤchtige
Erleichterung dadurch , daß , auf das in der erſten Pe —

riode gut gelegte Fundament , nun mit gleicher Richtung
— die ſchon von der vormundſchaftlichen Regierung ,
von 1738 an , bis 1802 , 64 Jahre lang , ſich erhalten

hat — fortgebaut wurde . So konnten Feſtigkeit und

Vertrauen entſtehen , ſo jede, fruͤh ſchon gemachte Staats⸗
anſtalt indeſſen ergiebiger , jede Regententugend mit

jedem ſpaͤtern Jahr bewaͤhrter , die Erfahrungen über

daſſelbe durchgeführte Syſtem vollſtaͤndiger , die Staats⸗

diener hiezu gelehriger , daher ihre Thätigkeit leichter
und zweckmaͤſiger werden . So konnte das Gouvernement ,

die Corporationen und die Privaten , gleiche Luſt zu

nuͤzlichen Unternehmungen , wie auch zu Verwendungen
von Fonds faſſen , weil ſie auf eine Dauer und einen

gleichfoͤrmigen Schuz zu zaͤhlen gewoͤhnt wurden .

Achtzehn Jahre lang nach dieſem Landesanfall ,
gab uns die Vorſehung noch volle Ruhe — und Carl

Friederich nuzte ſie zum erprobten Volksgluck , das
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hinwiederum Ihn damals zur hoͤchſten Stufe ſeines

Ruhms erhob . Seine Adminiſtration blieb nun nicht

mehr beim Gewoͤhnlichen ſtehen , ſie war eine muſterhafte

Arbeit ins Feinere ; und Sein zuvor ſchon wohlbegruͤn⸗

deter Ruf verbreitete ſich jezt mit allgemeiner Anerken⸗

nung in Europa . Dies iſt der Hauptanblick von der

erſten friedlichen Haͤlfte der zweiten Re -

gierungsperiode ; ihre characteriſchen Zuͤge ſind

der Gegenſtand dieſes Bandes , mit welchem die zuge⸗

fagte Geſchichte vor der Revolution ſchließt .

II .

Das Badenbadiſche Land , in geographiſcher

Skizze .

Die Markgrafen von Badenbaden waren nach der

Theilung des ſechzehnten Jahrhunderts , etwas reicher

an Land , als die durlachiſche Linie , geworden . Das

alte kaiſerliche Kammergut , die Landvogtei Ortenau —

nachdem ſie , erſt durch Verpfaͤndung und dann gaͤnzlich ,
an das Erzhaus Oeſtreich gekommen — wurde von dieſem

1701 dem Kriegshelden , Markgrafen Ludwig Wil⸗

helm , als Mannlehn verliehen . Daſſelbe fiel denn —
weil dem Hauſe Badendurlach der zu ſpaͤt geſuchte )

) Man hatte 1757 der Kaiſerin Koͤnigin dafuͤr 100 bis
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